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Die deutſche Weſitzergreifung von 
Helgoland. 


Helgoland iſt deutſch. Am Sonnabend hat Staatsſecretär 
von Vötticher im Namen des Kaiſers und als Vertreter des 
Reichskanzlers von der Inſel Beſitz ergriffen. Mit allſcitiger 
Sympathie iſt dieſer bedeutſame Act begleitet, von dem wir 
hoffen, daß er auch für die Sicherheit und den Schutz des Rei⸗ 
ches von Vortheil ſein wird. Staatsſecretär von Bötticher traf, 
in Begleitung der deutſchen Kriegsſchiffe „Victoria“ und „Pfeil“, 
an der Landungsbrücke ein, wo er von dem engliſchen Gouverneur 
Barkly, britiſchen Offieieren, dem Geiſtlichen und dem Arzt der 
Inſel unter Salutſchüſſen begrüßt wurde. Alle Herren begaben 
ſich ſodann nach dem Regierungsgebäude, wo der britiſche Gou 
verneur mit bewegter Stimme die Beſtimmungen des deutſch— 
engliſchen Vertrages verlas, nach welchem Helgoland in deutſchen 
Beſitz übergeht. Dann trat eine feierliche Stille ein, allein vom 
Wogenprall unterbrochen. Staatsſecretär von Bötticher trat an 
den Flaggenmaſt und ſprach mit lauter, der anweſenden Volks⸗ 
menge deutlich vernehmbaren Stimme: 2 

„Auf Grund des Vertrages Ihrer Majeſtät der Königin 
von Großbritannien und meines erhabenen Kaiſers über⸗ 
nehme ich im Auftrage meines Monarchen die Verwaltung 
der Inſel, die ſich unter der weiſen und gerechten Regie 
rung Ihrer britiſchen Maſeſtät wohlbefunden hat, hoffend, 
daß das Wohlergehen der Bewohner unter dem mächtigen 

Scepter meines erhabenen Herrn zu weiterer Blüthe gelange. 

Ich übernehme hiermit die Verwaltung dieſer deutſchen 

nſel.“ 

V auſchend ſtieg die ſchwarz⸗weiß⸗rothe Fahne in die Luft, 
und als das Tuch ſich im Winde blähte, brach ein donnernder 
Hochruf los, in das ſich die Geſchützſalven der Kriegsſchiffe miſch⸗ 
ten. Die ganze Verſammlung ſang dann das „Deutſchland, 
Deutſchland über Alles!“ Der Staatsſecretär von Bötticher 
brachte ein Hoch auf die Königin von England aus, während 
Gouverneur Barkly auf das Wohlergehen des deutſchen Kaiſers 
ein Hoch ausbrachte. Nunmehr marſchirte die britiſche Ehren⸗ 
wache zur Küſte, während die deutſchen Seeleute an's Land 
kamen und die Poſten übernahmen. Der neue Gouverneur und 
der kaiſerliche Commiſſar traten ihre Stellungen an und auch in 
Poſt und Telegraphie begann der deutſche Dienſt. Da hierfür 
alle Vorbereitungen getroffen waren, ſo war die Uebernahme 
ſchnell beendet. Nach einem vom Staatsſecretär von Bötticher 
gegebenen Diner ſchiffte ſich der britiſche Gouverneur unter 
Salutſchüſſen des deutſchen Geſchwaders ein, die Engländer hatten 
die Inſel geräumt Zugleich wurden die Erlaſſe, ſiehe 
Tagesſchau, des Kaiſers und des R \ 
Verſicherung, daß die bisherigen Sitten möglichſt geſchont werden 
ſollten, machte bei der Bevölkerung den beſten Eindruck. Beim 


friedlicher Vereinigung zwiſchen Ihrer britiſchen Majeſtät und 


unſerem Allergnädigſten Kaiſer ein Abkommen getroffen wurde, 
das für Deutſchland erfreulich iſt; für uns iſt es ein Glück, 
dieſen Tag zu erleben, der die freundſchaftlichen Beziehungen 


zwiſchen den hohen Regierungen beweiſt, und daß beide Hand in 
Hand gehen und in Frieden für ihre Bevölkerung ſorgen wollen. 
In voller Freundſchaft und Kameradſchaft mit Ihnen, Herr 
Gouverneur, hegen wir die Hoffnung, daß Deutſchlands und Eng— 
lands Regterungen ſtets freundſchaftliche Beziehungen unterhalten, 


daß beide Heere ſich nie trennen, daß die hohe Weisheit, welche 


verlaſſen möge. 


Reichskanzlers angeſchlagen. Die 


Feſtmahl brachle Herr von Bötticher folgenden Trinkſpruch aus: 
„Hochverehrte Herren! Mag man draußen in der Welt darüber 


ſtreiten, ob das Ereigniß, welches ſich heute auf dieſer ſchönen 
grünen Inſel vollzogen hat, von weltgeſchichtlicher Bedeutung iſt 
oder nicht. Für Helgoland iſt es ein Ereigniß, dem die Be⸗ 
wohner mit Zagen entgegenſahen, denn es iſt nicht leicht, Ver⸗ 
hältniſſe, unter denen man ſich wohl befunden, aufzugeben, aber 
die Einwohner ſehen mit vollem Vertrauen dem Kommenden ent⸗ 
gegen. Für uns Deutſche it es ein Beweis, daß auf dem Wege 


— — 
Des Bruders Schatten. 
Hamburgiſcher Roman von L. Klinck. 
(15. Fortſetzung.) 

Die Sonne war bereits untergegangen, aber im Weſten 
glühte der Himmel noch roth, während ſich die Wolken oberhalb 
in dunklen, grauen Maſſen zuſammengezogen hatten. Dämmernde 
Schatten huſchten durch das Gemach, in welchem Hans von 
Alefeld ſich befand. In dem Augenblick, als er ſeine Augen mit 
prüfendem . ö N ] 
plötzlich hinter ihm auf. Ein heiſerer Schrei rang ſich von 
ſeinen Lippen und er taumelte zurück, geiſterbleichen Antliges. 

„Benedict!“ flüſterte er unbewußt, und als auch der Name, 
den er ſelbſt ausgeſprochen, ſein Ohr erreichte, ſchauderte er 
fröſtelnd zuſammen. Verwirrt blickte er ſich um, — er ſah Nichts. 
Das aufflammende Licht war erloſchen. Woher war es 
gekommen? l 4 

Die dunklen Wolken oberhalb hatten ſich vorübergehend ge · 
theilt, und die purpurne Gluth des Himmels fand einen flüchtigen 
Augenblick ihren Reflex in einem glänzenden Schild an der 
Seitenwand des Gemachs. So ſah Hans von Alefeld ſeinen 
Kopf einen Augenblick von einem blutrothen Schein umgeben. 
und da er gerade bemüht geweſen war, ſeinem Geſicht einen 
milderen Ausdruck, wie ihn Benedict ſtets zur Schau getragen, 
zu verleihen, ſo hatte feine Phantaſie, die ſich ledhafter, als er 
ſelbſt zugeſtehen wollte, mit dem Augenblicke beſchäftigte, wo das 
ſchuldloſe Haupt ſeines Bruders unter dem Schwertitreih des 
Henkers gefallen war, ihm deſſen Bild vor die Seele geführt. 

Wenige Augenblicke reichten aus, ihm die Urſache ſeines 
Schreckens völlig klar zu legen, aber damit war die furchtbare 


Aufregung nicht von 


— 


Ausdruck auf ſein Spiegelbild richtete, leuchtete es 


die engliſche Herrſcherin jetzt bei dieſem Anlaß bewieſen, ſie nie 
Wir Deutſche hegen eine beſondere Sympathie 
für die britiſche Königin, ſie iſt die Mutter unſerer Kaiſerin 
Friedrich, die Großmutter unſeres erhabenen Herrn, wir wünſchen 
Ihrer Majeſtät ein langes Leben und eine geſegnete Regierung. 
Sie lebe hoch!“ Der engliſche Gouverneur Barkly toaſtete mit 
leiſer bewegter Stimme auf den deutſchen Kaiſer, der Badedirec⸗ 
tor Michels im Namen der Einwohner auf den neuen Herrſcher. 
Staatsſecretär von Bötticher dankte mit warmen Worten im 
Namen der Einwohner und der Nachfolger dem abgehenden 
Gouverneur für alles Gute und für den ausgeſtreuten Samen, 
deſſen Früchte nun geerntet werden können. Mit Sonnenunter⸗ 
gang wurden die deutſche und die engliſche Flagge niedergeholt. 


Der deulſche Kaiſer im deulſchen 
Helgoland. 


Zum erſten Male hat die Inſel Helgoland einen deutſchen 
Kaiſer auf ihrem trotzigen, vom Wogenſchwall umbrandeten Felſen 
geſehen, herzlich war der Gruß, der dem Herrſcher aus dem 


raſch heran. Kaiſer Wilhelm II. ſtand in großer Marineuniform 
auf der Commandobrücke, ſchon von Weitem ſichtbar, von tauſend⸗ 
ſtimmigem, endloſem, ſich immer wieder erneuendem Jubel begrüßt. 
In das Hurrahrufen miſchte ſich der dufmpfe Donner der Schiffs⸗ 
geſchütze. Der Willkommengruß verſtär te ſich noch bei der Lan⸗ 
dung. Gebräunt und wohlausſehend, mit kräftigem ſtolzen Schritt 
ging der Monarch zunächſt die Front der Ehrenwache entlang, 
begrüßte dann den Staatsſecretär und nahm den Willkommen der 
neuen helgoländer Behörden entgegen. Eine Schaar von zwölf 
jungen Helgoländermädchen in der alten Nationaltracht, im rothen, 
gelbbordirten Rock, ſeidener Taille und Schürze, ſeidenem Halstuch, 
geſtickter Kappe mit Spitzen und langen ſeidenen Bändern, weißen 
langen Handſchuhen, echte, frieſiſche Geſtalten, überreichte dem 
Kaiſer Blumen, der mit herzlichen Worten dankte. Nunmehr 
ſchritt der Kaiſer, von der Schuljugend mit dem Geſange des 
„Heil Dir im Siegerkranz“ empfangen, in das Tauſende aus 
dem Publikum einſtimmten, die Treppe nach dem Oberland empor, 
die Truppen folgten, dann Helgoländer-Publikum und mit dem 


Ausblick auf die unendliche brauſende See wurde am Leuchtthurm 


Munde von Tauſenden entgegenklang, herzlich der Dank des 


Monarchen, welcher das altberühmte Eiland für Deutſchland 
zurückgewonnen. Beide Theile werden mit einander zufrieden ſein. 
Das deutſche Helgoland erſt hat der deutſche Kaiſer betreten. Am 
Flaggenmaſt flatterte am Sonntag allein das ſchwarz-weiß⸗ rothe 
Banner, am ſelben Platze, den jo lange die engliſche Flagge inne— 
gehabt. Eine große Menſchenmenge war vom Feſtland herüber⸗ 
gekommen, dem Kaiſerbeſuche beizuwohnen, und im Hafen der 
Inſel lagen die ſchweren Panzerſchiffe des deutſchen Manöver⸗ 
geſchwaders unter Admiral Deinhardt, alle mit Flaggen geſchmückt. 
Auch das Seebataillon war aus Wilhelmshaven herübertransportirt, 
und ſo war auf und um die Inſel eine faſt dreitauſend Mann 
ſtarke deutſche Kriegsmacht mit weit über hundert Geſchützen ver— 
ſammelt. Die Ausſchmückung der Inſel konnte der Natur nach 
hauptſächlich nur aus Flaggenſchmuck beſtehen; was war auch 
neben der großartigen Naturſcenerie noch viel zu ſchaffen? Die 
Landungsbrücke war mit deutſchen und helgoländer Fahnen verziert, 
Fiſcherboote, Netze und Fiſchereigeräthſchaften waren geſchmackvoll 
aufgebaut, aber auch einige Ehrenpforten fehlten nicht. So ging 
der Ausputz die Treppe hinauf, welche Unterland und Oberland 
der Inſel verbindet, und ſetzte ſich oben fort. Tauſende von 
Menſchen bewegten ſich auf dem engen Raum, alle erwartungsvoll 
dem großen Moment entgegenſehend. Endlich nahm das See— 
bataillon mit Muſik und Fahne am Landungsplage Aufſtellung, 
Staatsjeeretär von Bötticher, die Regierungsbehörden, das Ofſicier⸗ 
corps nahmen dort Aufſtellung, die „Hohenzollern“ mit der folgen⸗ 
den Corvette „Irene“ war in Sicht gekommen und dampfte nun 
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den er ſo plötzlich vor ſich zu ſehen geglaubt, ſtand noch vor 
ihm, als längſt heller Lichterglanz das Gemach durchfluthete und 
es bis in die fernſten Winkel erhellte. Seine Augen ſchienen 
unabläſſig Etwas zu ſuchen, das nicht da war, und in der 
Nacht, als er endlich müde und erſchöpft auf ſein Lager nieder- 
ſank, wollte doch der Schlaf nicht in ſeine Augen kommen. 
Als ſich endlich jedoch ein unruhevoller Halbſchlummer auf ihn 
herabgeſenkt hatte, fuhr er plötzlich mit einem Angſtſchrei in die 
Höhe; er hatte abermals den Schatten des todten Bruders mit 
einem Schmerzenslächeln um den Mund geſehen. 

Noch viele Tage hindurch wollte die Aufregung nicht von 
ihm weichen. Er wünſchte, daß ſein Diener des Nachts in ſeiner 
Nähe bleiben möge, und fürchtete doch, daß ein Wort, im Trau m 
geſprochen, ihn verrathen könne. 

Die peinigende Stimmung, in welcher Hans von Alefeld 
ſich befand, ließ das Verlangen nach Zerſtreuung in ihm rege 
werden. Er hatte nicht gewagt, ſeiner Gefangenen wieder gegen: 
überzutreten: eine Scheu, in ihre klaren, reinen Augen zu ſehen, 
hielt ihn davon zurück. Ihm war's, als müßten ſie auf den 
Grund feiner Seele ſchauen, und wenn er daran dachte, ihr ge: 
genüber den Verſuch zu machen, eine Täuſchung aufrecht zu er⸗ 
halten, die er der Welt gegenüber ſo kühn durchführte, ſo fühlte 
er eine Unruhe über ſich kommen, die zu bemeiſtern er ganz 
außer Stande war. 

Hans von Alefeld kam nicht mehr zur Ruhe, weder Tag, 
noch Nacht, und er hatte das Gefühl, als ſei dieſer Zuſtand, 
ſeitdem Roſina in der Burg weilte, noch ſchlimmer geworden. 
Bisweilen litt es ihn nicht einmal mit ihr unter einem Dache. 
Stundenlang durchſtreifte er planlos die Gegend, um Abends 
todtmüde und erſchöpft heimzukehren, unzufrieden mit ſich ſelbſt 


ihm gewichen. Der Schatten des Bruders, und der ganzen Welt, 


ein feierlicher Gottesdienſt abgehalten, der alle Theilnehmer un⸗ 
endlich bewegte. Der Kaiſer ſtand Allen ſichtbar allein da, auf 
ſeinen Säbel geſtützt, rings herum Officiere, Seeleute, Bevölkerung. 
Nach dem Gottesdienſte verlas der Staatsſecretär von Bötticher 
eine kaiſerliche Proclamation, welche den Bewohnern den Regie⸗ 
rungswechſel, kaiſerlichen Schuz und die Wahrung ihrer alten 
Rechte ankündigt. Unter Kanonendonner und den Klängen der 


Nationalhymne wurde unter unendlichem Jubel ein Hoch auf den 


neuen Herrn von Helgoland ausgebracht. Im Regierungshauſe 
fand alsdann eine Feſttafel und der Empfang einer helgoländer 
Deputation ſtatt. Bei beiden Gelegenheiten ſicherte der Monarch 
den Inſulanern ſeine volle Fürſorge zu. Der Kaiſer hat ſicher 
auf die Helgoländer einen außerordentlich tiefen Eindruck gemacht. 
Unter dem Salut der deutſchen Kriegsſchiffe erfolgte die Weiter⸗ 


reiſe des Kaiſers nach Wilhelmshaven und von da nach Berlin. — 


Allen Feierlichkeiten wohnte die in Helgoland zur Kur anweſende 
Großherzogin von Weimar bei. 5 

Anweſend waren ferner der commandirende General von Les⸗ 
czynskt aus Altona, Contre-Admiral Hollmann, Vice-Admiral 
Paſchen. Der Kaiſer reichte allen Helgoländern, die ihn beim 
Empfange begrüßten, die Hand. Als der Monarch ſich dem 
Platze nahte, auf welchem der Gottesdienſt abgehalten werden 
ſollte, blies das am Platze ſtationirte Muſikcorps Fanfare. Dem 
Gottesdienſte, welchen Marine-Oberpfarrer Langfeld abhielt, lag 
der Text Jeſaias Capitel 24, Vers 14 und 15 zu Grunde. 
Darauf verlas Staatsſecretär von Bötticher die Proclamation, 
welche den Helgoländern die Wahrung ihrer Rechte und Schutz 
im Glauben und Kirche zuſichert. Dann trat der Kaiſer vor und 
hielt eine Anſprache an die Truppen. Anknüpfend an den Tag 
bei Wörth ſagte der Monarch, heute würde wieder ein Sieg ger 
feiert. Helgoland ſolle ein Bollwerk ſein, wenn es Jemandem 
einfallen ſollte, feindlich in die Nordſee eindringen zu wollen. 
Dann wurden die Kaiſerſtandarte und die Kriegsflagge gehißt, 
und es folgte die Parade. Bei dem Feſtmahl, welches folgte, 
trank der Kaiſer auf eine glückliche Zukunft Helgolands. Die 
Deputation der Helgoländer gab der Freude der Bevölkerung über 
die Wiedervereinigung mit Deutſchland Ausdruck. Der Kaiſer 


Und doch ging Alles für ihn nach Wunſch. Nord Stolte brachte 
von Hamburg nur günſtige Nachrichten. Dem Rathsherrn Hans 
Haunold würde es unzweifelhaft an den Kragen gehen und dann 
hatte Roſina ihren beſten Beſchützer verloren. Diethold von Oels! 
Hans von Alefeld konnte ſich in ſeiner düſterſten Stimmung 
nicht eines höhniſchen Lachens erwehren, wenn er ſeiner nur 
gedachte. 5 

Im Uebrigen waren jeine Freunde in der Stadt thätig, ihn 
auch von dieſem läſtigen Gegner zu befreien. 

Hans von Alefeld war nunmehr ein häufiger Gaſt in Ham⸗ 
burg. Anfangs erinnerte man ſich bei ſeinem Anblick der Wirbna⸗ 
ſchen letzten Ausſagen, aber ſie konnten in der That nicht zu⸗ 
treffend geweſen ſein. Hans von Alefeld hatte auf dem Gras: 
brook in Gegenwart vieler Zuſchauer ſeine Verbrechen mit dem 
Tode geſühnt. Und ſein Bruder? Man wußte genug von 
deſſen frommen Thun und Treiben und wie ſehr er ſich um 
den unglücklichen Bruder gegrämt hatte. Aber man wußte auch 
daß er ein ſchroffer Gegner der neuen Lehre geweſen war. Wenn 
man ihn nun häufig in Hamburz, ſah, wenn man an ihm ein 
demüthiges und zaghaftes Weſen vermißte, jo mochte dies wohl 
andere Gründe haben. Zweifellos, der Tod des Bruders hatte 
einen tiefen, nachhaltigen Eindruck auf ihn geübt; er hatte ihn 
aufgerüttelt aus einem träumeriſchen Stillleben. So war er 
unbedingt mit den Mönchen in Verbindung getreten, und die 
Gefahren, welche der alten Lehre drohten, hatten ihn bewogen, 
in Aufopferung für dieſelbe alle ſeeliſchen Schmerzen zu vergeſſen. 

Ueber einen Monat weilte Roſina bereits auf der le 
feld'ſchen Beſitzung. Ihr mangelte Nichts, weder eine glänzende 
Umgebung, noch Bedienung und Beſchäftigung, aber dennoch 
fühlte ſie ſich grenzenlos unglücklich. Träge ſchlichen ihr die 
Tage vorüber; der eine reihte ſich an den andern, und keine 
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dankte herzlich und ſprach die Zuverſicht aus, die Helgoländer 
würden ſich immer als gute Unterthanen des deutſchen Kaiſers er⸗ 
weiſen, der ihnen ſeinen Schutz feierlich zugeſichert. Bei der nach 
3 Uhr erfolgenden Abreiſe war wieder eine Ehrenwache an der 
Küſte aufgeſtellt. Der Kaiſer reichte den Vertretern der Helgo⸗ 
länder zum Abſchied ſämmtlich nochmals die Hand und verab⸗ 
ſchiedete ſich freundlich von den zum Empfange erſchienenen Herren 
und kehrte dann an Bord zurück. Unter ſtürmiſchen Hochrufen 
ging die „Hohenzollern“ in See. So endete der Kaiſerbeſuch. — 
Eine Bekanntmachung des Staatsſecretärs von Stephan kündigt 
die Errichtung eines deutſchen Poſt⸗ und Telegraphenamtes auf 
Helgoland an. Unter den Bewohnern der Inſel herrſcht lebhafteſte 
Befriedigung und Genugthuung. Offenbar iſt Jedermann mit 
dem Regierungswechſel einverſtanden. 


a Sagesfbau. 


Helgoland iſt beutjhes Reichsland ge⸗ 
worden. Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine kaiſerliche 
Cabinetsordre, welche die Verwaltung der Inſel bis auf Weiteres 
dem Reichskanzler zuweiſt, und eine Bekanntmachung des Letzteren, 
wodurch der Capitän zur See Geiſelar zum Gouverneur, der Geh. 
Rath Wernuth zum Reichscommiſſar für Helgoland ernannt 
wird. Die Schriftſtücke lauten: „Auf ihren Vortrag beſtimme 
Ich, daß bis zur verfaſſungsmäßigen Regelung der Verhältniſſe 
Helgoland im Wege der Reichsgeſetzgebung die Regierung der 
Inſel in Meinem Namen, auf Grund der dort beſtehenden Ge⸗ 
jeßgebung und unter Schonung der vorhandenen Verwaltungs⸗ 
organiſation, durch den Reichskanzler geführt werden ſoll. An 
Bord Meiner Pacht „Hohenzollern“ den 9. Auguſt 1890. Wil⸗ 
helm J. R. von Caprivi.“ „Auf Grund vorſtehenden Allerhöchſten 
Erlaſſes iſt die Verwaltung der Inſel Helgoland und ihrer Zube⸗ 
hörungen unter meiner Oberleitung einem Seeofficier, welcher in 
dieſer Eigenſchaft den Titel „Gouverneur von Helgoland“ führt, 
und einen Civilbeamten, welchem der Titel „kaiſerlicher Commiſſar 
für Helgoland“ beigelegt wird, übertragen. Der Geſchäfskreis 
des Gouverneurs und des kaiſerlichen Commiſſars iſt dahin ab⸗ 
gegrenzt, daß dem Gouverneur die Verwaltung des Hafens, 
einſchließlich der Hafenpolizei, die Verwaltung des Seezeichen⸗ 
und Leuchtfeuerweſens, ſowie aller ſonſtigen techniſchen Seeſachen, 
dem kaiſerlichen Commiſſar dagegen die übrige Civilverwaltung, 
insbeſondere die Verwaltung der Communal⸗-, Polizei-, Kirchen-, 
Schul, Domänen, Steuer- und Zollſachen, die Verwaltung 
der Seebadeanſtalt, ſowie endlich die Rechtspflege obliegt. Die 
Verwaltung wird ebenſo, wie die Rechtspflege bis auf Weiteres 
nach den zur Zeit auf Helgoland geltenden Rechtsnormen im 
Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers geführt. Die bisherige Zuſtän⸗ 
digkeit der Behörden bleibt im Uebrigen unverändert.“ 

Der Kaiſerbeſuch in England ſoll beſondere 
politiſche Folgen haben: die berliner „Poſt“ veröffentlicht folgende 
Zeilen: „Wie der Beſuch des deutſchen Kaiſers in Osborne 
im vorigen Jahre der Ausgangspunkt für das engliſch⸗deutſche 
Abkommen war, wie auf dieſes der des Prinzen von Wales und 
die großartige Aufnahme deſſelben in Berlin nicht ohne Einfluß 
war, ſo geht in den Kreiſen des Auswärtigen Amtes das Gerücht, 
daß die jetzige Anweſenheit des Kaiſers in Schloß Osborne nicht 
ohne politiſche Bedeutung fein dürfte, daß zwiſchen ihm, der Kb⸗ 
nigin, dem Prinzen von Wales und Lord Salisbury Verabre⸗ 
dungen ſtattfanden, deren Reſultate die Welt vielleicht nicht 
weniger überraſchen dürften, als der deutſche und engliſche 
Colinalvertrag.“ 

Der preußiſche Miniſter des Innern, ‚Herr 
furth, hat eine vertrauliche Verfügung an bie Regierungs⸗ 
Präſidenten betr. der Ueberwachung der Socialdemocratie nach 
Erlöſchen des Socialiſtengeſetzes erlaſſen. Darin wird die be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit darauf gelenkt, den ſocialdemocratiſchen 
Ausſchreitungen mit Entſchiedenheit entgegenzutreten und zu 
dieſem Zweck von den zu Gebote ſtehenden Mitteln, unter ſorg⸗ 
fältiger Einhaltung der geſetzlichen Schranken, innerhalb derſelben 
aber bis an die Grenze des Zuläſſigen, Gebrauch zu machen. 
Insbeſondere ſoll dies auf dem Gebiete des Vereins⸗Preßweſens 
geſchehen, alle mit dem Strafgeſetzbuch in Widerſpruch ſtehende 
Aeußerungen ſollen ſofort zur Anzeige gebracht werden. Die 
Verfügung ſchließt: „Ferner werden die Polizeibehörden darauf 
hinzuweiſen ſein, daß ſie, ſofern die Befürchtung einer umfang⸗ 
reicheren Störung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit begründet 
erſcheine, ſich rechtzeitig mit den Militärbehörden in Verbindung 
zu ſetzen haben.“ 


Nachricht von dem elterlichen Hauſe, von allen Denen, die doch 
ihretwegen in großer Sorge ſein mußten. 

Kaum mit einem Gedanken beſchäftigte ſie ſich mit Diethold 
von Oels, mit dem Manne, von deſſen Seite ſie ſo plötzlich ge⸗ 
riſſen worden war, in der Stunde, in der ſie für immer hätte 
an ihn gekettet werden ſollen. Im Gegentheil! Roſina geſtand 
es ſich mit einer verrätheriſchen Gluth auf den Wangen; es 
kamen Augenblicke, in denen ſich ein Gefühl von Dankbarkeit für 
den Entführer in ihrer Bruſt regen wollte. Er hatte ſie vor 
einem Schickſal bewahrt, das ſie entſetzlicher dünkte als der Tod, 
jetzt mehr denn je. g a 

Aber nur vorübergehend beſeelte ſie ſolch' ein Gedanke. 
Dann — was ſollte aus dem Allen werden? Welches Ende ſollte 
es nehmen? 1 

Hans von Alefeld hatte ſich vor ihr nicht mehr ſehen laſſen. 


Es hatte keineswegs den Anſchein, als ob er ſie in irgend einer 


Weiſe beläſtigen wolle. l ; 
Roſina wurde bleich und leidend ausſehend; ein ſchmerzlicher 


Zug umſpielte ihren hübſchen, rothen Mund, der ſo ſüß zu 


lächeln verſtanden hatte. Ob ſie je wieder würde lächeln können? 
In den Räumen der Burg herrſchte meiſtens eine geiſter⸗ 
hafte Stille, die nur durch das Geſchrei von Waſſervögeln und 
Krähen von draußen her unterbrochen wurde. Roſina hatte die 
erſte Zeit faſt immer lauſchend, aufhorchend geſeſſen. Es war 
ihr geweſen, als müſſe die Stunde der Befreiung, der Rettung 
nahe ſein, als müſſe irgend Etwas ſich ereignen, das ſie von hier 
fortbringen werde. i : 
Aber es ereignete ſich Nichts. Der eine Tag ging wie der 
andere in gleichförmiger Weiſe dahin. Sollte es immer ſo 
bleiben? h : ’ 
Im Zauberbann des Winters machte die Gegend auf fie 
einen völlig unbewohnten Eindruck, aber irgend wo im Umkreis 
mußten doch Menſchen wohnen. Sie beſchloß, Erkundigungen 


iehen. 
einzuzieh (Fortfegung folgt.) 


Dem nächſten preußiſchen Landtage werden drei 
hochbedeutſame Geſetzentwürfe unterbreitet werden: ein Geſetz⸗ 
entwurf betr. Selbſteinſchätzung bei der Steuerveranlagung, ein 
Geſetzentwurf betr. die Einführung einer Landgemeindeordnung 
und endlich ein Entwurf betr. die Unterhaltung der Volksſchule. 

Bei der Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Schroda⸗ 
Schrimm mu... der Rittergutsbeſitzer von Mosczenski (Pole) 
mit bedeutender Stimmenmehrheit gegen Rittergutsbeſitzer Graß⸗ 
mann (conſ.) und den Landgerichtsrath Koliſch (freiſ.) gewählt. 

Ein offener Bruch 
marck und der conſervativen Par tei eingetreten. 
Die „Conſ. Corr.“, das Parteiorgan, ſchreibt in ſeiner neueſten 
Nummer, Fürſt Bismarck mußte abtreten, weil man nicht mehr 
wußte, wer eigentlich zu beſtimmen habe. Das habe auch der 
Kaiſer eingeſehen, der das Weiterbeſtehen der bisherigen Verhält⸗ 
niſſe als unmöglich erkannte. Das conſervative Blatt kommt zu 
dieſen Aeußerungen, weil Fürſt Bismarck in ſeinem letzten In⸗ 
terview den Führern der conſervativen Partei Streberthum vor⸗ 
geworfen hatte. 

Die „Weſtf. Volksztg.“ in Bochum hatte neulich 
mitgetheilt, daß eine Anzahl angeſehener dortiger Herren viel zu 
wenig Steuern bezahlen. Unter den genannten Herren befand 
ſich auch der Geh. Commercienrath Baare, welcher jetzt erklärt, 
daß die Angaben des genannten Blattes über ſeine Einnahmen 
viel zu hoch gegriffen ſeien. Die bochumer Einſchätzungs-Com⸗ 
miſſion wird gegen die „Volksztg.“ gerichtlich vorgehen. — Wie 
hoch ſein Einkommen iſt, ſagt Baare nicht. 

Der internationale Aerzte⸗Congreß 
in Berlin iſt am Sonnabend vom Präſidenten Dr. Virchow ge⸗ 
ſchloſſen worden. 

Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer hat am Freitag Abend die Inſel Wight 
wieder verlaſſen und ſich nach Helgoland begeben, um den Be: 
wohnern der Inſel ihren neuen Herrſcher zu zeigen. Nach kurzem 
Aufenthalt in Helgoland iſt der Monarch über Wilhelmshaven 
nach Berlin gereiſt, wo heute Dienſtag die große Parade des 
preußiſchen Gardecorps abgehalten werden wird. Schon am 
Dienſtag Abend tritt der Kaiſer ſeine Reiſe nach Rußland zur 
Beiwohnung der dortigen Manöver an. 

Ueber den letzten Tag des Aufenthaltes des 
Kaiſers auf Wight wird von dort noch berichtet: Kaiſer 
Wilhelm empfing Freitag Vormittag die engliſchen Prinzen und 
viele hochgeſtellte Perſonen an Bord des „Hohenzollern“ und 
kehrte jpäter nach dem Osborne-Schloſſe zurück, um dort mit der 
Königin Victoria das Frühſtück einzunehmen. Während deſſelben 
ſpielte die deutſche Marinecapelle. Am Nachmittage verweilte der 
Kaiſer im Pachtelub und beſuchte dann verſchiebene Fahrzeuge. 
Abends 11 Uhr gingen Sr. Majeſtät und der Prinz Heinrich an 
Bord, worauf die Fahrzeuge unverzüglich in See ſtachen. 

Der Ka iſer ließ, gleichwie am zwanzigjährigen Gedenk⸗ 
tage der Schlacht bei Weißenburg, ſo auch am Schlachttage von 
Wörth, 6. Auguſt, in aller Frühe einen prächtigen Lorbeerkranz 
auf den Sarg Kaiſer Friedrichs in der Friedenskirche zu Potsdam 
niederlegen. Die Schleife enthielt das Datum des 6. Auguſt und 
den Namenszug des Kaiſers mit der Krone. 

Die Kaiſerin Auguſta Victoria iſt am Freitag 
Abend von Saßnitz auf Rügen wieder in Berlin angekommen. 
Am Sonnabend beſuchte dieſelbe die mediciniſche Ausſtellung im 
Landes⸗Ausſtellungspark und wohnte Nachmittags dem Adler⸗ 
ſchießen des erſten Gards Regiments in Potsdam bei. 

Der Exkaiſer Dom Pedro von Braſilien iſt 
mit ſeiner Familie zu längerem Aufenthalt in Baden⸗Baden an⸗ 
gekommen. 

Dr. Carl Peters hat dem geſchäftsführenden Ausſchuß 
des deutſchen Em in⸗Paſcha⸗Comitès einen längeren 
Bericht über ſeine bekannte Expedition geſtattet Es heißt in 
demſelben u. A.: In Mpuapua traf ich endlich Emin Paſcha, 
ein bewegender Abſchluß meiner Expedition. Ich ſchäme mich 
nicht, zu bekennen, daß ich nach der fürchterlichen Willensan⸗ 
ſpannung des letzten Jahres auf's Tiefſte erſchüttert war. Und 
ich hatte das Gefühl, daß auch Emin Paſcha nicht unbewegt 
blieb. Zwei Tage waren wir zuſammen, und wir haben dort 
Abmachungen getroffen, welche den politiſchen Zweck meiner Ex⸗ 
pedition noch in letzter Stunde weſentlich erreichen. 

Abg. Bebel findet fortgeſetzten ſehr heftigen Wiederſtand 
mit ſeinen Abfertigungen derartiger Parteigenoſſen, die der Par⸗ 
teileitung nicht gehorchen wollen. So ſchreibt der frühere Reichs⸗ 
tagscandidat Wildberger: „Was Genoſſe Bebel Verhetzung nennt, 
nennen wir Critik. Niemand wünſcht ſehnlicher, als gerade die 
berliner Genoſſen, daß ein geſchloſſenes, aber kräftiges und prin⸗ 
cipielles Vorgehen der Geſammtpartei Platz greife. wie es ſich 
bei einer revolutionären Partei von ſelbſt verſteht.“ In der ſo⸗ 
cialdemocratiſchen „Magdeburger Volksſtimme“ iſt zu leſen: Wenn 
Abg. Bebel ſich darin gefällt, ein paar unſchuldige Witze über 
meine Perſon zu machen, ſo will ich ihm die Freude an dieſem 
kindlichen Vergnügen nicht ſtören. Eine andere Frage iſt freilich, 
ob es nobel und tactvoll war, ſeine Späße an die große Glocke 
zu hängen. Das Urtheil kann ich getroſt meinen Genoſſen aller. 
wärts überlaſſen. Hans Müller, Redacteur.“ 

Ausland. 


Belgien. Eine von über 100 000 Arbeitern veranſtaltete 
Demonſtration zu Gunſten der Einführung des all⸗ 
gemeinen Wahlrechtes hat letzten Sonntag den Brüfjel 
ſtattgefunden. Nach einen gewaltigen Umzuge wurden Beſchlüſſe 
A Sinne gefaßt. Die Ruhe wurde im allgemeinen nicht 

eſtört. 

Frankreich. Die pariſer Zeitungen reden fortgeſetzt 
darüber, wie der deut ſche Kaiſer zu empfangen ſei, wenn 
er kurz oder lang nach Paris kommen werde. Die Sorge iſt 
ſeyr unnöthig. Bis eine ſolche Reiſe ſtattfinden kann, wird noch 
viel Waſſer ins Meer laufen. — Die franzöſiſche Polizei will im 
Dorfe Des Ouches bei Chanounix einen geheimen Ver⸗ 
ſammlungsort ruſſiſcher Nihiliſten entdeckt und 
dabei Sprengbomben aufgefunden haben. — Amtlich wird ein 
Gerücht, in Paris ſeien Choleraerkrankungen vor⸗ 
gekommen, für unbegründet erklärt. — Der ruſſiſche Botſchafter 
von Mohrenheim hat eine Erholungsreiſe angetreten. In allen 
Städten, die er berührte, wurde er feſtlich empfangen 

Großbritannien. Kaiſer Wilhelm erklärte vor ſeiner 
Abreiſe von der Inſel Wight wiederholt, er werde im nächſten 
Jahre wieder nach England kommen und einige Tage der Saison 
in London verbringen. — Die Zeitungen beſprechen ſehr ſym⸗ 
pathiſch den Beſitzwechſel Helgolands und mei⸗ 


iſt jetzt zwiſchen dem Fürſten Bis⸗ 


nen, der letzte Beſuch des Kaiſers bedeute eine deut ſch⸗engliſch. 
wenn auch ungeſchriebene Allianz. — In Cardiff dauert 
der große Streik aller Verkehrsarbeiter unverändert fort 
Handel und Wandel, Poſt- und Eiſenbahnverkehr liegen total 
darnieder. In Chattam wurden 20 Bahnbeamte, welche 
den Dienſt verweigerten, ſummariſch zu je 4 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. 

Oeſterreich⸗Ungarn. In Wien ift der bekannte und beliebte 
Luſtſpieldichter Eduard von Bauernfeld im Alter von 
88 Jahren geſtorben. Auch als lyriſcher Dichtererzähler hat 
Bauernfeld Bedeutendes geleiſtet. — In verſchiedenen Gegenden 
von Böhmen und Mähren haben Ueberſchwemmungen 
ſtattgefunden, die weite Gebiete verheert haben. — Nach den 
amtlichen Berichten über das Eiſenbahnunglück von 
Slowitz find bei demſelben 4 Perſonen getödtet, 10 ſchwer, 
32 leicht verletzt. Die Schuld an der Cataſtrophe fällt lediglich 
den elementaren Ereigniſſen zu. 


Amerila Der Belagerungszuſtand in Buenos 
Aires iſt jetzt aufgehoben, Handel und Wandel kommt all⸗ 
mählig wieder in Aufſchwung. Die Bürgerſchaft beſchloß eine 
Vertrauenskundgebung für die neue Regierung. Die Geldnoth 
iſt aber ziemlich arg. Der Abſchluß neuer Anleihen iſt bisher 
nicht geglückt, es ſoll daher weiteres Papiergeld fabricirt werden. 
— Der Streik des Dienſtperſonals der New⸗York-Cen- 
tral⸗ und Hudſon⸗River⸗Bahn dauert fort, doch 
läßt ſich bereits erkennen, daß die Eiſenbahngeſellſchaft die Ober⸗ 
hand behalten wird. Die Schnellzüge verkehren ſchon wieder 
der Betrieb der Güterzüge ruht dagegen noch. 5 

Provinzial: Nachrichten. 

— Von der Grenze, 6. Auguſt. (Der Grenzver. 
kehr ſonſt und jeßt.) Der Fall Mertins⸗Nathalwethen 
(ein ruſſiſcher Grenzſoldat verwundete mittelſt Gewehrſchuſſes den 
Pächter eines Grenzkruges, Kaufmann Mertins, der unbefugter- 
weiſe über die Grenze trat und ihm nicht folgen wollte) erinnert 
lebhaft an die frühere Bedeutung ſolcher Grenzgaſthäuſer. Ihre 
goldene Zeit iſt vorüber. Noch bis vor einem Jahrzehnt waren 
dieſe Krüge ſehr geſucht und zahlten ihre Inhaber eine hohe 
Pacht. Dennoch wurden tüchtige und rührige Pächter meiſtens 
wohlhabende Leute. Ihr Hauptverdienſt entfiel vom Schmuggel⸗ 
handel, ſei es, daß ſie ſelbſt Spirituoſen, Thee und andere 
Waaren den Schmugglern unter großem Gewinn verkauften, ihnen 
oft für lange Zeit Herberge gaben oder für eigene Rechnung 
die verbotenen Waaren ins Land bringen ließen. Das war die 
Erndtezeit der Krugpächter, wo der Träger der Schmuggelwaaren 
Packeningker genannt, in dieſen meiſtens in ländlicher Abgeſchieden⸗ 
heit oder in Waldeseinſamkeit gelegenen Schenken den Anbruch 
der Dunkelheit erwarteten, um dann unter Beobachtung aller 
Vorſichtsmaßregeln auf Schleichwegen den Weg ins Nachbarland 
nahmen, wo ſie bald von Genoſſen in Sicherheit gebracht wurden. 
Glückte ein gutes und umfangreiches Unternehmen, ſo konnte 
es ſeinem Veranſtalter mit einem Schlage Hunderte und Tauſende 
von Mark einbringen. Ein Fehlſchlag, übrigens ſelten, führte 
natürlich bedeutende Verluſte herbei Um dieſes zu verhüten, 
kam es nicht ſelten zu wüſten Raufereien, ja zu förmlichen 
Schlachten zwiſchen Schmugglern und Grenzſoldaten, ja Mord 
und Todtſchlag aus dem Hinterhalt haben mehr als einmal den 
Schmuggel zur Urſache gehabt. Daß eine größere Zahl der 
beiderſeitigen Grenzanwohner mehr oder weniger auf dieſe Weiſe 
demoraltſirt wurde, iſt als ſelbſtverſtändliche Folge des Schmug⸗ 
gels zu betrachten. Durch die Erhöhung der Spiritusſteuer, ſo⸗ 
wie durch die auffallend umfangreiche Verſtärkung der Grenzbe⸗ 
ſatzung ſind dem Schmuggel ſämmiliche Lebensadern unterbunden 
und iſt damit die Exiſtenz vieler Grenzkrüge, die oft kaum 1 km 
von einander entfernt ſind, in Frage geſtellt. Eine Anzahl der⸗ 
ſelben iſt bereits eingegangen, bei noch mehreren dürfte dies nur 
eine Frage der Zeit ſein, da ſie eben nichts über die Grenze 
liefern dürfen, die Kundſchaft der Nachbarſchaft aber viel zu gering 
iſt, um den Inhabern ein Auskommen zu gewähren. Natürlich 
möchte ſo mancher wieder die alte Zeit zurück haben, doch die iſt 
dahin, nicht aber die üble Meinung, welche die Grenzſoldaten 
von den Beſitzern der Grenzkrüge haben, und wo ſie mit ſolchen 
zuſammenſtoßen, kann es nur zu leicht zu Vorfällen kommen, 
wie der Eingangs genannte es iſt. 5 

— Aus der Tuchler Haide, 9. Auguſt. (Jag daus⸗ 
ſichten. — Mord.) Die Jagd verſpricht dem Anſcheine 
nach in dieſem Jahre gut zu werden. Die Rebhühnervölker ſind 
ſtark und ausgewachſen, Junghaſen giebt es auch viel, auch der 
Rehſtand hat ſich bedeutend gehoben, da die Wilddieberei immer 
mehr nachläßt. Die Thiere ſind nun ſo dreiſt, daß ſie am Tage 
in die Nähe der menſchlichen Wohnungen kommen und auf den 
Feldern graſen. Natürlich verurſachen ſie auch manchen Schaden 
im Getreide. Neulich kam ein Bock ſogar an ein Wohnhaus 
und ſah ganz gemüthlich durch das Fenſter in die Stube. — 
Ueber den Tod des Käthnerſohnes Manthey Gatzken erfährt der 
„G. G.“, daß der unglückliche Knabe von zwei andern 15- und 
16jährigen Jungen gewaltſamerweiſe erſäuft wurde. Manthey 
ging nämlich mit den beiden Jungen baden und wollte nicht jo 
tief ins Waſſer gehen, wie die andern, und jo wurde er von 
dieſen auf eine tiefe Stelle gezogen und mit den Worten „Warte, 
niemiec (Deutſcher), wir werden Dich ſchwimmen lehren“ vor 
die Bruſt geſtoßen, ſo daß er rücklinks in die Tiefe fiel und 
lebend nicht mehr zum Vorſchein kam. Die beiden Jungen ftell- 
ten keine Rettungsverſuche an, ſondern entfernten ſich von der 
Unglücksſtelle und erzählten erſt ſpäter im Dorf, daß M. beim 
Baden ertrunken ſei. Bei der gerichtlichen Vernehmung erzählte 
aber der eine, von Reue erfaßt, die ganze Begebenheit wahrheits⸗ 
getreu. Die beiden Jungen ſind natürlich zur Beſtrafung an⸗ 

ezeigt. 
5 * Neumark, 10. Auguſt. Der 10 weſtpreußiſche 
Feuerwehrverbandstag, welcher laut Beſchluß des 
vorjährigen Verbandstages hier abgehalten werden ſollte, verlief 
in glänzender Weiſe. Bereits am Sonnabend traf ein großer 
Theil der auswärtigen Gäſte hier ein. Da unſere Stadt keine 
Bahnverbindung hat, wurden die auswärtigen Wehrer mittelſt 
Leiterwagen nach unſerer Stadt befördert. Während auf dem 
Feſtplatze, Schulhof der Realprogymnaſium, Concert ſtattfand, 
hielten Abends 6 Uhr die Ausſchußmitglieder eine Sitzung ab. 
Auf dem Verbandstag am Sonntag früh 9 Uhr in der Aula 
des Realprogymnaſiums wurde Marienwerder als der 
Ort des nächſtjährigen Verbandstages gewählt. Von den einzel⸗ 
nen Punkten der Tagesordnung wäre wohl noch manches beſon⸗ 
ders auch für die Wehr in Thorn zu erwähnen; wir kommen 
deshalb in nächſter Nummer nochmals darauf zurück. Erwähnt 
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ſei noch, daß Herr Bürgermeiſter Garthoff⸗Neumark die Vertreter 
der Auswärtigen Wehren mit herzlichen Worten begrüßte. Das 
Feſt verlief in ſchönſter Weiſe und war auch der Empfang und 
die Betheiligung der Bürgerſchaft eine ſehr warme. 

Königsberg, 9, Auguſt. (Verſchiedenes) — Unter der 
Oberleitung des Generalarztes Herrn Dr Peiper ſind im Juli 
d. 38. für Studirende an der Univerſität zu Königsberg drei 
Curſe zur Ausbildung freiwilliger Krankenpfleger im Kriege abge⸗ 
halten worden. An den drei Curſen nahmen 64 Studenten 
theil. Die Leiter dieſer Curſe haben ſich zur Ertheilung 
von Wiederholungscurſen für die ausgebilveten Mitglieder bereit 
erklärt. — Am 1. d. Mts. hat hier wieder eine ſogenannte frei⸗ 
willige Uebung behufs Ausbildung militärpflichtiger evangeliſcher 
Geiſtlicher als Lazarethgehilfen begonnen, welche bis zum 28. d. 
Mts. dauern wird, Die Uebungen finden im hieſigen Lazareth 
ſtatt und werden von 12 Geiſtlichen aus Oſtpreußen mitgemacht. 
— Ein ſeltenes Jubiläum zu begehen, war geſtern Herrn Rentier 
Haack beſchieden. Derſelbe gehört fünfzig volle Jahre der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung an, ein Fall, den kaum eine Stadt wird auf⸗ 
zuweiſen haben. — Infolge der Judenausweiſungen aus Rußland 
ſind die Bahnhöfe in Königsberg und Inſterburg der Schauplatz er⸗ 
greifender Scenen, da die armen Vertriebenen täglich in großen 
Maſſen eintreffen, um weiter weſtwärts zu ziehen. Anſcheinend 
iſt dieſes Mal nicht nur die ärmſte Klaſſe der ruſſiſchen Juden 
von den unbarmherzigen Maßregeln betroffen; man ſieht vielfach 
Leute, die den gutſituirten Klaſſen anzugehören ſcheinen. Das 
Reiſeziel der meiſten iſt zunächſt Berlin. 


Aoc ales. 
Thorn, den 11. Auguſt 1890. 

— Militäriſches. Bebufs Inſpicirung der Garniſon trifft der 
commandirende General des 17. Armeecorps, Generallieutenant Lentze 
am 22. d. Mis. hier ein, verläßt Tags darauf Thorn und kebrt aus 
gleichem Anlaß am 27. zurück und verbleibt einſchließlich bis zum 
29. d. Mts. 

— Perſonalveränderungen bei der General- Commiſſion für 
Oſt- und Weſtpreußſen und Poſen zu Bromberg. Angenommen 
ſind: die Gerichts-Aſſeſſoren Habedanck aus Memel, Prengel aus 
Inſterburg zur Ausbildung für das Amt eines Speeialcommiſſars; der 
bisherige Bureaugebilfe Hapke als Civil⸗Supernumerar; die Militär- 
anwärter, Feldwebel Höft bei der Specialeommiſſion I zu Konitz Weſtpr., 
Bezirksfeldwebel Jäne bei der Specialeommiſſion zu Ortelsburg, der 
Civilanwärter Kalweit bei der Specialeommiſſion zu Labiau zur probe · 
weiſen Beſchäftigung als Speeialeommiſſions Büreauanwärter. Aus⸗ 
geſchie den iſt: der Landmeſſer Bruckiſch aus Oſtrowo, zur General⸗ 
commiſſion nach Breslau. Geſtorben iſt: der Oeconomie⸗Commiſſions. 
rath Germann zu Bartenſtein Oſtpr. Als Kreisverordnete ſind beſtätigt: 
im Kreis Allenſtein der Gutsbeſitzer Miller zu Bergfriede: im Kreis 
Goldap der Gutsbeſitzer R. Leidreiter zu Dzingellen; im Kreis Tilſit 
die Gutsbeſitzer J. Steppuhn zu Jonitaten, L. Habedanck zu Milchbude; 
im Kr.⸗Stargard die Gutsbeſitzer F. Dierfeld zu Frankenfelde, A. Boc- 
eins zu Fröde; der Amtsvorſteher H Ernſt zu Skurz; der ö Müblen⸗ 
beſitzer A. Schwarz zu Schlaga; im Kreis Neutomiſchel der Brivat-Ober- 
förſter Hugk zu Alttomiſchel: im Kreis Pleſchen der königliche Kammer 
berr und Majoratsbeſitzer A. von Taczanowski auf Taczanow; der 
Rittergutsbeſitzer J, von Czapski auf Kuchary, R. Weigt auf Czermin, 
J. Jouanne auf Malinie, E. Purgold auf Brunow; der Rechtsanwalt 
von Brockere zu Pleſchen. 

— Theater. Die letzte Vorſtellung „die Ehre“ am Sonnabend 
hatte ſich eines ſehr ſtarken Beſuches zu erfreuen, ebenſo die geſtrige 
Wiederholung der Treptow'ſchen Poſſe „Flotte Weiber“. Die Dar⸗ 
ſteller in beiden Vorſtellungen wurden von dem ſich amüſirenden Pu⸗ 
blicum reichlich mit Beifallsbezeugungen bedacht. Heute findet die 
Wiederholung von „der Raub der Sabinerinnen” ſtatt. 

— Das Trompetercorps unſeres Ulanen-Reg. von Schmidt, hat 
wie bereits am Sonnabend gemeldet im Königsberg im Julchenthal 
unter Leitung ihres derzeitigen Dirigenten Windolf ein Concert ver⸗ 

anſtaltet, welches ſich des größten Beifalls zu erfreuen batte. Geſtern 
und beute concentirte die Capelle in Elbing. 

— Benefizporftelung. Frl. v. Leſſa die beliebte Soubrette unſe⸗ 
res Theaters hat zu ihrem morgen ftattfindenden Benefizabend Treptows 
beſt renommirte Poſſe „Das Schützenliſel“ gewählt. Vor mehreren 
Jahren übte dieſe geſanglich hübſche veranlagte Poſſe, eine große An⸗ 
ziehungskraft auf unſer Theaterpublieum aus, möge dieſelbe auch am 
morgigen Abend wieder eintreten, was wir der Benefiziantin gern wün⸗ 
ſchen und ihr wobl zu gönnen iſt. 

— Das Sommerfeſt des Wohlthätigkeits-Vereins von Pod⸗ 
gorz in Schlüſſelwühle hatte ſich eines ſehr regen Beſuches zu erfreuen 
und verlief das Feſt für alle Theilnehmer in beſter Weile. Der nicht 
unbedeutende Ueberſchuß dürfte manche Stunde bitterer Noth lindern 

elfen. 

; * Das Militärconcert, welches zum Beſten der Krieger Fecht- 
Anſtalt am Sonnabend im Nicolai'ſchen Garten ſtattfand, war in Folge 
der fo plötzlich eingetretenen kalten Witterung ſehr ſchwach beſucht und 
wird die Caſſe diesmal leider einen nennenswerthen Betrag zu den 
Koſten zulegen müſſen. 

— Zurn-Berein, Zu der geſtern nach Ottlotſchien veranſtal teten 
Turnfahrt waren circa 20 Mitglieder des Vereins erſcheinen, welche 
unter der Leitung des Profeſſors Boethke und Turnwarts Kraut 
den Weg von bier nach Ottlotſchin in drei Stunden zurücklegten. Nach 
eingenommener Stärkung wurde den Turnſpielen uad dem Geſange ge⸗ 
huldigt, worauf mit dem Abendzuge die Rückfahrt nach Thorn erfolgte 

— Zum Sommerfeſt der Culmſeer Liedertafel batten ſämmtliche 
hiefigen Geſangvereine und der Geſangverein auf Mocker eine Einladung 
erhalten, welcher dieſelben auch Folge leiſteten und wurde in mehreren 
Leiterwagen und Kremſern die Fahrt am Nachmittag angetreten. Vom 
Culmſeer Verein mit dem Sängergruß empfangen, wurden im Laufe des 
Nachmittags und Abends mehrere Lieder von den geſammten Sängern 
und von den einzelnen Vereinen zum Vortrage gebracht, worauf die 
Rückfahrt erfolgte, fo daß unſere „beimiihen* Sänger Nachts um halb 
zwei in fröhlichſtr Stimmung bierſelbſt woblbehalten ohne „Irrfahrt“, 
wie im vorigen Jabre anlangten. 


— Eine „Waſſerfahrt“ nach Gurske unternahmen geſtern Nach⸗ 


mittag die Beamten und Arbeiter der Drewitz'ſchen Fabrik mit ihren 


Familien⸗Angehörigen und eingeladenen Gäſten. Schon auf der Hin- 
fahrt lief der Dampfer auf eine Sandbank auf, was jedoch dem Ber- 
gnügen feinen Abbruch machte, da dieſer Meine Zwiſchenfall nach einer 
balben Stunde „feſtſitzen“ vergeſſen war. In Gurske wurden Spiele 
und Tanz entrirt, der Caffe und das Abendeſſen nach den frohen 
Weiſen der Capelle des Inf. Reg. v. Borcke eingenommen und um acht 
Uhr nach den Klängen eines Marſches zur Landungsſtelle des Dampfers 
geſchritten, welcher nach eingenommener Ladung mit vollem Dampf 
ſtromauf fuhr. Ohne Fährlichteiten langte man gegen 11 Ubr gegen⸗ 
über der Korezniecer Kämpe an und igo nahte das Malheur. Ein unheim⸗ 
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liches Knirſchen verrieth, daß der Dampfer auf einer Sandbank „gelandet“ 
war, denn für ein Anlaufen trat der Grundton zu heftig vor. Alles 
Mühen, Schieben, Schreien half nichts, „feſt“ wie gemauert lag der 
Dampfer mitten im Strom. Die Waſſerpumpe, welche ſich außerdem 
mit Sand verſtopft hatte, ſetzte die Maſchine außer Betrieb und mußte 
erſt gereinigt werden. Nach vielen guten und ſchlechten Witzen bequemte 
ſich ein Jeder ſo gut es ging, ein Nachtlager zu bereiten, denn an ein 
„Loskommen“ war vor Morgengrauen nicht zu denken. In verſchie⸗ 
denſten Gruppen lagen Mütter mit den zahlreich mitgenommenen Kindern 
zumeiſt in den Cajüten, während die Männer und jungen Leute auf 
Deck oder wo fie ſonſt Platz fanden, bald vom Schlaf übermannt wur⸗ 
den. Mit Tagesanbruch wurde der Dampfer mit vieler Mühe flott 
gemacht und langte um 5½ Uhr mit feinen „verklammten“ Paſſagiecen 
bier an, welchen dieſe „Waſſerfahrt“ am 10. Auguſt 1896 ewig im 
Gedächtniß bleiben, wenn nicht ein früher eintretender Schnupfen oder 
Waſſerfieber die Schläfer auf Deck mit geheimen Grauen erfüllen wird. 

— Nach einem Beſcheide des preußiſchen Unterrichts » Mi- 
niſteriums auf eine Beſchwerde haben ſich die Lehrer der Empfehlung 
beſtimmter Schreibhefte für Schulkinder, ſowie der Zurückweiſung min⸗ 
der guter Hefte, wenn dieſelben nur brauchbar, und im Allgemeinen 
zweckmäßig ſind, zu enthalten. (Unſeres Wiſſens herrſcht zum Theil auch 
bier noch die Gewohnheit von früher her, daß die Schreibhefte von den 
Lehrern beſorgt werden oder von Letzteren ganz beſtimmte Handlungen 
als Bezugsquelle genannt werden. Es wäre ſowohl im Intereſſe der 
Lehrer wie der Eltern dankenswerth, wenn in dieſer Hinſicht eine Eini⸗ 
gung zwiſchen den Leitern der verſchiedenen Lehranſtalten erzielt würde. 
Iſt Format, Papier, innere Einrichtung und Stärke der Schreibbefte 
vorgeſchrieben, ſo daß dieſe vorſchriftsmäßigen Heſte überall zu haben 
ſind, ſo ſind die Lehrer der Mühe der Beſorgung überhoben und die 
Schüler können die Hefte kaufen, wo die Eltern ihren Bedarf von der⸗ 
artigen Artikeln gewohnt find. Doch würden durch eine derartige Eini- 
gung und Vorſchrift die zur Zeit hier gebräuchlichen ca. 30 verſchiedenen 
Sorten auf die Hälfte redueirt werden können. Sollte jedoch eine 
Einigung nicht erzielt werden können, fo mögen Eltern und Pflegebeſoh⸗ 
lene den Eingangs angeführten Beſcheid des Miniſters beherzigen, 
manche dadurch entſtehende überflüſſige Geldausgabe würde verhindert 
werden. D. R) 

— Stein- und Braunkohlen-Förderung. Nach einer auf vor 
läufigen Ermittelungen beruhenden, vom „Reichs- und Staatsz⸗Anzeiger“ 
veröffentlichten Ueberſicht ſind im erſten Halbjahr 1890 an Steinkoblen 
gefördert worden 31830 473 Tonnen (gegen 28 459 530 Tonnen in dem 
gleichen Zeitraum des Vorjahrs); beſchäftigt waren hierbei 229 919 
Arbeiter (gegen 207 879). An Braunkohlen wurden gefördert 7 267 461 
Tonnen (genen 6 446 801) bei einer Arbeiterzahl von 25 602 (gegen 24 343.) 

— Schloſſer, welche ohne obrigkeitliche Anordnung oder ohne 
Genehmigung des Inbabers einer Wohnung Schlüſſel zu Zimmern 
oder Behältniſſen in den letzteren anfertigten oder Schlöſſer an derſelben 
öffnen, ohne Genehmigung des Hausbeſitzers oder ſeines Stellvertreters 
einen Hausſchlüſſel anfertigen oder ohne Erlaubniß der Polizeibehörde 
Nachſchlüſſel, oder Dietriche verabfolgen, haben gemäß § 369 des 
Reichsſtrafsgeſetzbuchs Geldſtrafe bis zu 100 Mark oder Haft bis zu 
4 Wochen zu gewärtigen. 

— Verkürzung der Ladefriſten betreffend. Vor einiger Zeit 
batte ein rbeiniſcher induſtrieller Verein dem Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten eine Eingabe unterbreitet, in welcher er bat, daß, wenn in 
Ausnahmefällen unter ganz beſonderen Umſtänden eine Verkürzung der 
Ladefriſten unvermeidlich wird, einmal bei Betrieben, welche regel⸗ 
mäßig im Laufe des Tages verfrachten, von dem Nachweiſe der Iden⸗ 
tität der Eiſenbahnwagen abgeſehen und nur die Ablieferung der be⸗ 
ſtellten Wagenzahl verlangt werde, und daß ſerner bei der Berechnung 
der Wagenſtrafmiethe die mittlere Ladezeit zu Grunde gelegt werde. 
Der Miniſter bat nunmehr beide Geſuche abſchlägig beſcheiden laſſen, 
da ihre Verwirklichung einen geregelten Umlauf des Wagenparks un⸗ 
möglich machen, ſowie die Controlle erſchweren und deren Sicherheit 
beeinträchtigen würde. Indeſſen hat der Miniſter erklärt, daß künftig⸗ 
hin bei Anträgen auf Erſtattung von Wegenſtrafmiethen im gegebenen 
Falle dem Beſtreben der Werke, durch Rückgabe anderer Wagen vor 
Ablauf der Ladefriſt nach Kräften zur Beſchleunigung des Wagenumlaufes 
mitzuwirken, billige Rechnung getragen werden ſolle. 

— Beförderung von Leichen in Lohnfuhrwerken betreffend ; 
Es iſt böheren Ortes zur Sprache gebracht worden, daß an manchen 
Orten zur Beförderung von Leichen und zwar insbeſondere ſolcher von 
Kindern, nach den Friedhöfen Lohnfuhrwerke (Droſchken) benutzt werden, 
welche als ſolche dem allgemeinen Gebrauche dienen und welche an ſich 
zur Perſonenbeförderung beſtimmt find. Da dieſe Gepflogenheit im 
geſundheitspolizeilichen Intereſſe ſchwerwiegende Bedenken erregt, ifl an 
zuſtändiger Stelle in Erwägung gezogen worden, dieſer Unſitte im 
Wege der Polizeiverordnung entgegenzutreten. Die Polizeiorgane find 
zu einer gutachtlichen Aeußerung darüber veranlaßt, worden, ob ein 
Bedürfniß für den Erlaß einer Polizewerordnung vorhanden ıft. 

— Als Leichenfledderer wurde von der Polizei ein Arbeiter auf⸗ 
gegriffen, welcher einem am Kriegerdenkmal ſchlafenden Maurer ein 
Portemonnai mit drei Mark Inhalt entwendete. 

— Achtung! Laut Bekanntmachung im heutigen Inſeratentheil 

Seitens des Ulanen⸗Regiments v. Schmidt, findet auf dem abgebolzten 

Terrain in der Nähe der Schießſtände bei Fort IV ein Gefechtsſchießen 

mit ſcharfen Patronen ftatt. 

— Als zugelaufen und polizeilich gemeldet wurde vom Schumacher 

Seemann, Bäckerſtraße 249 ein kleiner ſchwarzer Hund, welcher daſelbſt 

abgeholt werden kann. 

— Gefunden wurden am Krieger⸗Denkmal ein Meſſer, eine ſchwarze 

Dt einer Flaſche auf der Neuftadt, ein Sonnenſchirm in der 
iegelei. 

— Polizeibericht. Fünfzehn Perſonen wurden wegen Trunkenheit, 

Ruheſtörungen ꝛc. der Polizei zur Beſtrafung zugeführt 


Aus Natz und Fern. 
* (Ein franzöſicher Herzog als Spion verhaftet.) Der 
Herzog von Sarban, der auch Grundbeſitz in Ungarn bat, wollte von 
dort den Orient-Expretzug zu einer Reife nach Paris benutzen und 
langte zu dieſem Zwecke am letzten Dienſtag in Raab an. Nun ver⸗ 
kehren aber die Orient⸗Expreßzüge blos am Mittwoch und Sonnabend, 
und fo war der Herzog genötbigt, bis Mittwoch in Raab zu bleiben. 
Indeſſen vertrieb er ſich den Tag, fo gut er konnte, und nahm aus 
reiner Langeweile noch einen Theil der Nacht hinzu. Bei feinem Rund⸗ 
gange in früher Morgenſtunde hatte das ſchöngelegene Biſchofsſchloß 
offenbar das Wohlgefallen des Herzogs von Sarban erregt und da er 
ein leidenſchaftlicher Zeichner iſt, ſtellte er ſich inmitten der Raalbrücke 
auf und warf vom thurmgekrönten Biſchofsſchloß ſammt Umgebung ein 
flüchtiges Bild in fein Tagebuch. Ein ſchlaftrunkener Söldling der 
beiligen Hermandad bemerkte dies, und da er ſchon etwas von zeich- 
nenden Spionen gehört haben dürfte, verfiel er auf die Idee, eine 
vaterlandserrettende Heldenthat auszuführen. Er forderte den Herzog 
zur Legitimation auf, und da ſich dieſer, weil er der ungariſchen Sprache 
nicht mächtig iſt, mit dem Poliziſten nicht verſtändigen konnte, mußte er 
ſich ins Rathhaus begeben und dort das Erſcheinen des Polizeichefs ab- 
warten, vor dem es ihm gelang, ſich als leibbaftigen Herzog von Sar⸗ 
ban auszuweisen, worauf er ſelbſtverſtändlich fofort in Freiheit geſetzt 


wurde, Wenn der Herzog künftig in Raab wieder öffentlich wird zeich 
nen wollen, wird er wohl ſeinen Paß mit ſich nehmen. Hoffentlich 
erzählt er ſeinen Landsleuten in Paris, einen wie unangenehmen Ein⸗ 
druck die Spionenriecherei macht. 

* (Das Eiſenbahnunglück in Böhmen.) 
Es iſt amtlich feſtgeſtellt, daß von den Inſaſſen der zertrümmerten 
Wagen kaum ein einziger unverletzt geblieben iſt. Außer 5 todt 
aufgefundenen Paſſagieren dürften noch 14 bis 20 in einen 
nahen Bach geſchleudert und ertrunken ſein. Uebereinſtimmend 
wird berichtet, daß die erſte den Verwundeten zu Theil gewordene 
Hilfe äußerſt mangelhaft war, daß die Opfer der Cataſtropfe 
eine volle Stunde ohne alle Labung blieben. Auch für den Trans⸗ 
port der Verwundeten war nicht geſorgt, worüber Beſchwerde bei 
der General⸗Direction der Staatsbahnen anhängig gemacht wurde. 

* (Der Reichscommiſſar für Oſtafrika, 
Major von Wiſſmann) hat in dieſen Tagen wiederum 
zwei Schnellfeuergeſchütze von der Waffenfabrik Marim - Norden- 
feld in London durch den berliner Vertreter der Fabrik gekauft. 
Dieſelben ſind zur Ausrüſtung eines Ende dieſes Jahres geplan⸗ 
ten neuen Zuges nach Afrika beſtimmt. 

* (Der in türkiſchen Dienſten ſtehende 
deut ſche General Rüſtow Paſch a) iſt das Opfer 
eines recht bedauerlichen Unfalles geworden. Auf einer Spazier⸗ 
fahrt mit ſeiner Gemahlin am Bosporus ſtürzte der leichte 
Wagen um, und der General kam ſo unglücklich unter dem 
Wagen zu liegen, daß er an zwei Stellen einen Beinbruch erlitt. 
Der Zuſtand des Generals iſt ernſt, da die Verletzung eine 
ziemlich ſchwere iſt, aber nicht hoffnungslos. 

(Allerlei.) Die Sammlungen für das Bismarckdenkmal 
in Berlin haben gegegenwärtig die Höhe von 639 828 Mark 21 
Pfennigen erreicht. — In Frankfurt a. Main ſind für eine 
Ehrengabe an den Finanzminiſter Dr. Miquel bis 
jetzt 52 000 Mark gezeichnet worden. — Das Friedrichs⸗ 
ruher Wirthshaus iſt ſoeben an einen Hamburger ver⸗ 
pachtet. Der neue Wirth zahlt dem Fürſten Bismarck dreimal 
ſoviel Pacht als ſein Vorgänger. — Der frühere ſtaatska⸗ 
tholiſche Probſt von Schrotz, Lizak, hat ſich mit der Kirche 
wieder ausgeſöhnt. — Der neue ſocialdmocratiſche 
Organiſations entwurf, welcher auf dem bevorſtehenden 
Parteitage in Halle berathen werden ſoll, läßt ſich mit ein paar 
kurzen Worten kennzeichnen; die Arbeiter zahlen und die parie⸗ 
ren, die „Führer“ nehmen und kommandieren! Das iſt die ganze 
Beſcheerung. — Der erſte Spatenſtich zu dem Dort 
mund⸗Emshafen⸗Canal fol nun beſtimmt im Frühjahr 
1891 gemacht werden. — Das goldene Zeitalter. Die 
„Sächſiſche Arbeiterztg.“ ſchreibt: „Wenn die ſocialiſtiſche Geſell⸗ 
ſchaftsform die privatkapitaliſtiſche Organiſation verdrängt, dann 
werden auch die Felder üppiger tragen, die Wieſen grüner und 
ſaftiger ſtehen, die Wälder ſtolzer und höher wachſen.“ Es fehlt 
nur noch der Nachſatz: „Dann wird Regen und Sonnenſchein 
nach vorgeſchriebener Ordnung wechſeln und die zerſtörenden Un⸗ 
wetter werden von Staatswegen verboten ſein. 


Lotterie. (Ohne Gewähr.) Bei der am 8. Auguſt fortgeſetzten 
Nachmittagsziehung der 4 Klaſſe 182. Königlich preußiſcher Klaſ⸗ 


ſenlotterie fielen noch: 33 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 
2357 4365 9685 17904 22074 22241 22 826 
17 302 39 628 45435 49 748 55 242 58 493 59 424 
11253 70 006 90 171 111 688 112 328 113 122 
167730 118398 121601 128121 129406 129744 
138 774 155 992 162 120 167 379 170939 175 906 
182 508. 31 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 885 8296 
22 916 29052 50 559 56 235 57 292 60 992 72 626 
83369 86077 96 697 111117 113 165 118 421 
135 886 137 172 139 156 141 144 150 025 156 400 
157 684 157 971 163 143 166 593 168 011 177 533 


185779 186 388 188 952 189 397. Bei der am 9. be⸗ 


endigten Ziehung fielen: 1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 
110 972. 1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 68 548. 20 Ge⸗ 
winne von 3000 Mk. auf Nr. 10783 13 929 22 377 
28 359 56 569 47 555 53349 72 924 100 629 
101161 103 584 108 854 114362 115 420 117 713 
145 350 165 976 166 348 172 709 181 350. 21 Ge» 
winne von 1500 Mk. auf Nr. 5965 21606 37 115 
66 039 75385 79 435 81 330 86 396 97 104 99 697 
100 586 105 077 108 462 111033 134259 137951 
149 865 155 069 160 228 174 464 180 947. 19 Gewinne 
von 500 M. auf Nr. 1031 9725 11167 21309 25 400 
38 660 41250 54084 70624 78 021 82 759 105 383 
121322 145 970 147 493 152 770 154008 154 336 


184167. 
ESS p u U _ 
Danzig, 9. Auguft. 


Bee, 11 10 unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 142--195 


„bez. Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 
146 Mk., zum freien Verkehr 128pfb 138 Mk. 

Roggen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
120pfd. inländiſcher 135—149 Mk., tranfit 106 Mk. bez. 
Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländ. 148 Mk, unterpoln. 
109 Mk, tranſit 107 Mk. 


Königsberg, den 9. Auguſt. 
Spiritus (pro 100 1 a 100% Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5000 1) ohne Faß loeo contingentirt 59,50 Mk. Br. 
nicht contingentirt 39,50 Mk. Br. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 11 Auguſt 

Tendenz der Fondsbörſe: fen. 11. 8. 90. 9. 8. 90 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa ., 24,90 | 241,— 
Wechſel auf Warſchau ku z 241,75 | 240,85 
Deutſche Reichsanleihe 3 ½ proc. 99,80 99,80 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro. 70.90 70,90 
Polniſche Yiquidationdyfandbriefe 67,40 67,30 
Weſipreußiſche Plandbrieſe 3¼ proe. 98.— 98,10 
Disconto Commandit Antheile 223,20 223,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 176,70 176,65 
Weizen: Auguſt ER 192,50 189,.— 
September October 185,.— | 182,— 
loco in New-Pork. . 102,— 99,50 

Roggen: Loco 4878 e 164,.— | 163, 
Auaufr a en .a. 18 166,50 | 165,50 
September-Oetobe 157,50 | 156,20 
. e . 154,.—152.— 

öl: Auguſt . 60,-- 59,5 
Seprember-DOctober 58,20 5: 
Spiritus: öVer loco . 60, 60,— 
NOBIOCO  e  6 40,10 40. 
70er Auguſt⸗September 38,90 38,80 


70er September⸗Oetober 38,10 38.— 
Reichsbank⸗Discont 4 Ct — Lombard⸗Zinsfuß 4", reſp. 5 pEt. 
Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,30 m unter Null. 
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Bwangsverfeigerung. Der zum 12. d. Mts, Die Unterzeichneten ſehen ſich durch die andauernde Jommer-Theater in Thoru. 
ung 


i u i B 2 * ‚+ 9 2 
In Wege der Smangevolitredung | al" Werſeicerungs Termin finde. Steigerung des Spiritusmarktes veranlaßt, ihre Detail. _ Vietoria-Garten. 


fol das im Grundbuche von Wolfs⸗ ni ; ; a 2: 5 Dienftag, den 12. Auguſt er. 
mühle Band I — Blatt 3 — auf nicht ftatt. Bartelt preiſe (Ladenpreiſe) für Spiritus und Korn zu erhöhen. Zum Bene für Frl. Helaaen u he 
— Rudel - 7 bee Becicbtanaligieher Es koſtet von heute ab: Das Schützenlies! 
rte elcher mit Auguste geb. üßx . &k!è 11 171 0 1 i ah + 
Roloff in Nhe und Gutergemeinſchaft Toppernieus Verein. für Spiritus 80 0 per 1 Liter 1,10 rl 4 Acten von 
lebt, eingetragene, zu Wolfsmühle be“ Am 19. Februar k Is. wird si * 0.55 0 een Treptow. 
legene Grundſtück am eine Nate des Stipendiums der 7 15 U 10 7 uſik von Steffens. 
18. Septbr. 18900 Coppernicus-Stiftung 1 10 1 5 e 0. Pötter, 
4 ep 1. vergeben. Die Bewerber, welche in } 0 15 Theater ⸗ Director. 
Vormittags 10 Uhr einer der beiden Provinzen Oſtpreußens U, 17 515 wo 10 M ‚ win 
vor dem unterzeichneten Gericht — an | und Weſtpreußen heimatosberechtigt fein für Korn 40% pro Liter 0,60 Landwehr- ML I ö 
Gerichtsſtelle — Termins Zimmer 4 müſſen, haben neben einer kurzen An' N 0.30 | a" bell. 
verſteigert werden. 5 ner 5 . = 1 7 17 7 17 1 17 7 m 
Das Grundſtück ift mit 13,9 Thlr. eichen, welche ein Thema au 8 
ee 1 Fläche Er; dem Gebiete der Mathemathik, der Na. " " " 3 " 0,15 Hauptverſammlung 
1462,80 Hektar zur Grundſteuer, mit turwiſſenſchaft, der Provinzial⸗ oder 17 17 m 5 10 m 0,08 am Dienſtag, den 12 Augnſt er., 
60 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude- Lokalgeſchichte der beiden Provinſen Dammann & Kordes. Marcus Henius Abends 8 Uhr 
ſteuer veranlagt. behandelt. Zur Bewerbung ſind be⸗ W. Sultan G. Hirschfeld Hugo Hesse bei Nicolai. 
Auszug aus der Steuerrolle, be» rechtigt: a) Hludirende, b. ſolche der 1 5 en deren Bo *| Beiprehung über die Sedanfeier. 
glaubigte Abihrift des Grundbuchblatts Viſſenſchaſten beſliſſne junge Leule, welche „Benno Richter. Carl Matthes. Verſchiedenes. 
etwaige Abſchätzungen und andere das ihre Studien vor nichl länger als zwei Jahren R. Rütz. E. Schumann. Herrmann Dann. Klopsch. 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, beeudigt haben. Nur Bewerbungen, welche J. Murzynski. S. Simon. Theod. Liszewski C . 4 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können bis zum 1 Januar 1891 eingeben, C. Münster. Max Marcus Heinrich etz. horn. Beamten-Verein. 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, me e ee Ta M. H. Meyer E. Szymi nur Sonnabend, den 16 Auguſt er 
ingeſehen werden. igt. ie Bewerbungen ſind 7 1 27 1 ” von 4 ü 5 4 
e den 10. Juli 1890. W ee e Profeſtor Oswald Gehrke. E. Stein. M. II. OlszensEI Dar 3 
8 RR Böthke dahi : 0 s * 5 5 
ee r a |1..StORMErU-EBRNDER 
Am Mittwoch, 13. Aug. cr. Der Vorſtand KXXXXXXXXXXXXXXX XXX xxx Y A. Gadiew: bon, 
findet auf dem abgeholzten Terrain inf des Coppernicus Vereins für | Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am 2. d. Mts. am ** adjewska ſchen Locale, 
der Nähe der Schießſtände bei Fort VI| _.. Wiſſenſchaft und Kunſt. hieſigen Orte, Brücken ſtraße Sa unter der Firma Bromberger⸗Vorſtadt. 


ein Gefechtsſchießen mit ſcharfen Pa-| Marienburger Geld Lotterie, Ar IT FE | 
tronen . 1 5 4 re 90 297 Mk. Looſe à 23550 AA. Zubo Rai nr Bi 2 son de 
Um Unglücksfälle zu vermeiden, wird Mk. Halbe Antheile & 2 Mk. Rothe . ib 
erſucht, den Weiſungen der daſelbſt Kreuz Lotterie unter dem 1 Bnch⸗, Auuſt⸗, Mufikalien- U. Landkarten-Handlung ſe zur gekehrt. 
aufgeſtellten Sicherheitspoſten Folge zu | Ihrer Maj. der Kaiſerin. Hauptgewinn en me 5 J 10 55 sch 
lar „ %%% Eoale a 850 DB FiSabe: papier⸗ und Schreibmaterialien-Geſchäft r 
e e Samt en 1,75 Mk. Marienburger 59 eröffnet habe. — Unter Zuſicherung reellſter und promteſter Bedie⸗ Zahnoperationen. — Goldfüllungen 
(I. Pomm) Nr. 4 e 0 Hauptgew. 10 000 10% nung empfehle ich mein Unternehmen dem Wohlwollen eines hochge⸗ an Künſtliche Gebiſſe. 
P eee Looſe & 1,10 Mk Kölner Ausſtel⸗ ehrten Publikums angelegentlichſt und verbleibe Dr. Clara Seit er Wen 
lunes Lotterie, Hauptgew 15.000 M 25 Hochachtungsvoll und ergebenſt „ 319 Culmerſtraße 319. 
Soeben erſchlen n 


Allgemeine Griskrankenkaſſe. un, „Haube 
Min $ 50 des rev. 9 e e e eee 85 1 K. Zablocki. d — 
enberg, Segl N X xxx XX XXX euiſches ezugshuch für 


werden diejenigen Arbeitgeber, welche „net Wittenberg, Seglerſtraße 91. 
... ͤ —— Baubedarf. 
Dentfne ebeus-Uerſichetungs⸗Ge f 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe prog 5 | 
10. März bis 28. Juni er. Beiträge 8 ur . Br 30 Pf. 5 
e e ellimaft ın Tübech. Herausgegeben von I. Enge hart, 

Gegründet 1828. Kgl. Reg.⸗Baumeiſter. 


ſchulden hierdurch aufgefordert, dieſeſ Ba 
Nach dem Berichte über das 61. Geſchäftsjahr waren ult 1889 bei der Unentbehrlich für jeden Bau⸗ 


\ 
1 
! 


XXXX 


IM 


innerhalb 14 Tagen zur Vermeidung | 


der Zwangsvollſtreckung zur Kaſſe zu für die unglücklichen Opfer der 5 
zahlen. Ag 1890 N Seibstbeflechung (Ouanie) . Geſellſchaft verſichert: 40 567 Perſonen mit einem Capitale von Mark „ Unternehmer. 
Thorn, den 8. Auguſt „ I und geheimen Ausſchweifungen 1 146 425 767,10 Pf. und Mk. 173 229,62 Pf. jährlicher Rente. Vorräthig in der Buchhandlung von 
Allgem. Ortskrankenkaſſe iſt das berühmte Werk: Das Naeh ee betrug ulı 1889 Mk. 39 951 875,65 Pf. W _ Walter Lambeck. 
i . 5 Seit Gründung d us bis ul 9 fü 5 rr 
Perpliess, Dee e g Sümiedes u. Schloffer: 
— . ̃— 1 ̃ OM ̃ ⁰˙ AA A 1 Die Geſellſchaft ſcoließt Lebens, Ausſteuer⸗, Spaxcaſſen. und Renten⸗Ver⸗ Geſellen 
Bekanntmachung. 80 Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. J en feften und billigen Prämien, obne Nachſchußverbindlichteit für die finden bei hohem L aba eig Accor 
N . ö I Accor 


die Unterkunft des Königlichen Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
0 J gel Battlons e 2] lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
für die Zeit vom 26. Auguſt bis ſeine aufrichtigen Belehrungen 
einſchl. 1 September d. Js. find u. a. retten jährlich Cauſende vom 
geegnete Räume zur Unterbringung der = finern Tode Zu beziehen durch 5 
Officiere, Geſchäftszimmer und Pferde das Verlags- Magazin in L ipzig.“ 
in der Stadt und Jacobsvorſtadt er | Neumarkt 34, ſowie durch jede 


am Geſchäfts gewinne Theil, obne deshalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, eine F, Radeck 
höhere Prämie zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den die Geſellſchaft bietet, be⸗ 2 98 ock, 
ſtebt alſo in den, von vorn berein äutzerſt niedrig bemeſſenen Prämien, Sowie l Schloſſermeiſter Mocker. 
daxin, daß die Verſicherten trotzdem 75 Procent des ganzen Geſchäftsgewinnes nne 
erbalten. Der Gewinnantheil für jede eimelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 4000 6D. 
6 2 5 1 ey ww - mon der von Anfang an möglichſt niedrigen aute Sprengſteine, ſowie einige 
Prämien tritt noch der, Prämi i i ö in⸗ ; „ 

i r, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der ein hundert «bu. Kopf- u. Bilaiter- 


Jeder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 1 d-5 verſichert, nimmt f Beſchäftigung. 


forderlich. f Buchhandlung. emen Verſicherung ſtetig ermätzigen. Dieſer Gewinnantheil. welcher am Schluſſe 5 

Hausbeſitzer und Miether, welche TIERARTEN NETTE 448 20 5 e ee Neider a 50. ei a e b 4. Ze 

Dinlrtlers ür Offtlere, Tome Gefgäfte- ür die für die wis jährige Vertheilungspertode: 16,73 pCt. einer Jahresprämie M. Zebrowski, 

zimmer (Bureaus) und Stallung für Eium ach e it 1 5 * " 8035 1 " — Lanteuburg Weſtpr. 

Plerbe gegen Entfchäbigung hergeben zei 8 e n ne” „ Eine tüchtige Plätterin findet 
N dierte, „ „ dauernde Beſchäftigung bei 


U L 1 
Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und f 
ihrer aller Orten beſtellten Vertretern ertheilt. 
In Thorn von +. Schnihbe. Schuhmacherſtraße 387. 
r PCC r H b RN 


wollen, mögen dies bis ſpäteſtens 
15. Auguſt d. Js. 
in unſerem Einquartierungsamt an- 
zeigen. 
Thorn, den 30. Juli 1890. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. a 
Auf der Inſel Wee iſt für den a 
Poſt⸗ und Telegraphenverkehr mit dem | nn 
heutigen Tage ein Kaiſerlich Deutſches Geſchäftseröffnung. 
Poſtamt in Wirkſamkeit getreten. Dem geehrten Publikum von Thorn 
Von demſelben Zeitpunkt ab finden und Umgegend die ergebene Anzeige, . 


Bestes praktisches = 


5 08 J Biedermann, Alleuſtein. 


I Neiſeverguigung. Ing 
ü n Sea Ar” Wüſche ZB 
GE EHE ZEN ——ů LEGE idle be ſchon gewaſchene ge⸗ 


aA Lu Milbrandt, 
4 Brückenſtr. 13. Hof. 1 Tr. 
Ein gut erhaltener 


Visiten- Karten | Flügel 


ſteht zum Verkauf 


Kochbuch 


tur den bürgerliche 
Haushalt. 


Elegant 
gebunden. 
Stets vorräthiginsümt- 

lichen Buchhandlungen. 
Verlag von 

Walter Lambeck in Thorn. 


auf den Poſt⸗ und Telegraphenverkehr daß ich hierſelbſt Echillerſtraßße 408 Be A ron 1 Mar k au ee 
BER A Jan == eſte 88, 1 Tr. 
eee ee im Haufe a Bern Fleiſchermeiſter Nambonillet⸗ auf sehr gutem Carton und in eee ehh En) 
7 f { ————— — ee 
terliegen Poſtſendungen und Tele⸗ a 2 g eleganter Verpackung ie 1. Etage iſt von ſofort a oe 
Bene 85 Helgoland und Deutſch⸗ 1 Kuchen⸗Giickerei | Bold 3 Heerde empfiehlt die Buchdruckerei von D miethen bei 15 wis 
a der ef BE e eee rs 100 a * 8 Ernst Lambeck. Srunftäd 
; ! 00 lbſt. ſiehe „Deutſches Heerdb., Bd. III, = Brücke uſtr. 2526 unter günſti 
JJCoVCCCCoTTTT—TT ginn narun, InTe 
zeichen der Deutſchen Reichs-⸗Poſtver:“ Thorn, im Auguſt 1890. XXIV Auction Mehrere deufſche Bonnen eren, S. Rawitzki. 
Bun W., 10. Auguf 1890 ! Mit Hochachtung ergebenſt über erhalten Stellung in Warſchau durch B. 1 1 8 257 iſt die zweite Etage 
Der Staatsſecretät des „ ca. 60 Rambouillet Litkiewioz, 1 n 1 
Specialitäten Vollblutböck See derber B len men, 
Reichs⸗Poſtamts. pec li | 0 utbocke er e ,, ſofort zu vermiethen. 
Stephan meines Cigarren Lagers, die ich Für mein Herren⸗Garderobe⸗Ge⸗ 8. Rawitzki. 
g eee ip BT 24 ſchüft ſuche ſofort einen üstadt Nr. 165 Tt eine Wohnung 
Oeffentliche freiwillige 1 Br: a RR: „ Montag, 25. Aug. Tr., iſrael Commis von 5 Zimmer mit Cabinet, dow 
Ver ſt e i ge rung. s 1 p. 100 St. 9 Mk. Nachmittags 1 Uhr üchti 2,5 b / ſeine Wohnung von 4 Zimmer . 
i Meister. d tüchtig u. ſelbſtſt verk., Decor. u Lager Cabinet zu verm. E. R. Hirschberger. 


i g cr., Codieil dto „ „„ 17, ) 
Freitag, den 15 Auguſt cr., Jok. y — BE Die Heerde wurde vielfach zd kann. Off, Zeugn. u. Photogr. 75 s Garten grunbſtück, Gülmer. 


i ' dto. nn 1 4 . } f 

werde ame der Adela dio. 8 mit den höchſten Preiſen ausgezeichnet. i k. Dobriner, Leipzig, Münzgaſſe 7 N Vorſt. 66 iſt v Oct. er zu verpacht. 

Reichsbankſtelle hierſelbſt Special bto. „ „„ „„es „ WE Ih erkläre Denjenigen für Einen Lehrling Wahrheitsgetreue Auskunft ertheilt 
drei alte hölz. Thüren, verſchiedene. Mein Unternehmen bitte ich wohl- einen frechen Lügner, der as unter⸗ zur Conditorei rl. End- mann, Neuſtadt. 
Zimmerdielen, 6 Fach alte Fenſter wollend zu berückſichtigen breitet hat, ich hätte dem Eigenthümer ur Ann orei ſuchen h Ve etungshalber ift die von Herrn 
und 5 Dachlucken von Zink Hochachtungs voll Herrn Carl Wolff, Klein Mocker Gebr. Pünchera. Hauptmann Lauff innegehabte 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen Julius Dahmer, 240 Mk geborgt. Solche Verhältniſſe Ein ſauberes und häusliches Wohnung, 7 1 9 0 Balkon und 

gleich baare Bezahlung verſteigern. —_. Eliſabethſtr. 268. ſind mir nicht bewußt. Mädchen, welches Stubenarbeit und] Zubehör von ſofort zu vermiethen 
Mitz, Eine Cantine zum Abbruch Kl Mocker 11. Auguft 1890 Kochen verſt., wird geg. gut. Geh. bei Culmerſtraße 340/41. 
Gerichts vollzieher in Thorn. zu verkaufen. Näh. Beidatsch, Wilhelm Schülke, jdeutich. Herrſch. n. Polen (Alerandrowo) Eis e Seglerſtraße 91 zu 

E m. Zim. z. v. Kloſtelſtr, 312, part. | Brückenkopf. Maurerpolier geſ. Antw. u. Ch. E. S. i. d. Exp. d. 8. vermiethen bei J. Keil. 


ä —— —— ——— —ä—õ) — — —— a — 5 1 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Tborn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


